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Hülfe, der König fand es aber nicht möglich, auf
dem geraden Wege, ini Angesicht des FerndeS',
Mer die Elbe zu gehn, er bat den.Churfürst roir
Sschsen »1 in die Erlaubniß, durch sein Land z,r
ziehen, denn Wittenberg mußte der Platz des Ue»
Herganges feyn; alle,,, der Churfürst schlug sein-
Gesuch ab. Man unterhandelte sind redete noch,
— da war der schreckliche Tag der Eroberung schon
Vorüber, und die unglückliche Stadt war verloren.

33. Magdeburgs Zersiötuttg.

( 20. May i63i).

Die Sradt Magdeburg , die sich von jeher durch
shren Eifer für die protestantische Lehre bemerkt
genichat hatte, war «sich jetzt die erste gewesen,
welche sich dem Retter ihrer Glaubensfreiheit in
die Arme warf. Sie ckud ihn dringend ein, an
die Elbe zu kommen, versprach, ihm ihre Thore
zu öffnen, stellte sogar Werbungen für ihn an,
und Gustav, welcher die Wichtigkeit eines solchen
Waffenplatzes einsah, freute sich ihrer Anerbietun¬
gen. Allein Tilly erkannte gleichfalls, wie viel
auf ihren Besitz ankomme, und eilte, sie vor dein
Könige zu gewinnen. Im Mcirz dieses Jahres
fing er ihre Belagerung an, und der tapfere Oberst
Pappen heim half ihm. In der Stadt waren
nur ein paar hundert Schweden, unter Melcher
von Faikenberg, welchen Gustav der Staht
zum Befehlshaber geschickt hatte; allein die Ein¬
wohner , kühn und entschlossen , gingen einmüthig an
ihre Verteidigung. Sie hatten sogar Verstau-
^ungswerke noch außerhalb der Stadt angelegt,
und nannten ihrer eines, zum Zeugniß ihres Mu-
thes, Trutz-Tichy und eru anderes Trutz-Pap¬
penheim,

Aber die Noth in der Stadt wurde dennoch


